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Deutsche Arbeit in der Weltwirtschast
Wirtschaftliche Wochenschau

Hum Geburtstag der Arbeitsgemeinschaft — Voraussetzungen
des deutschen Arbeitserfolges — Große Aussichten für Deutsch¬

land
Der Tag der nationalen Arbeit  ist der Be-

arädmstag des K l a s s e n kam p f e s. Der Arbeitsfriede ist
geschlossen. Neben dem Arbeiter marschiert der Unternehmer,der Werktätige reicht dem Geistesarbeiter die Hand . Der Ar¬
beitsfriede ist durch den Lohn frieden  ermöglicht . Eine
berufs ständische Verfassung,  die durch das Drei-
männerkolleginm Dr . Frist , Popitz und Schmitt angeblich aus-
aearbeitet wird, soll den äußeren Rahmen der Arbeitsverfas¬
sung krönen. Selbstverständlich muß jeder Arbeiter vor allem
deutsche Waren  erwerben . So wies die Ausstellung
„Deutscher Wald und deutsches Holz" (Köln) erneut auf Len
Satz hin : „Denkt deutsch— kaust deutsch!"

Ein Todfeind der deutschen Arbeit ist die Korruption.
Immer noch mehrt sich die Liste der traurigen Fälle von
Unterschlagungen und Veruntreuungen . Die deutsche Arbeit
aber kann auf dem Sumpfe der Korruptionen nicht gedeihen.

Es war ein Fehler früherer Zeiten, daß das ganze Gebiet
der deutschen Arbeit in verschiedene Ministerien zerrissen
wurde. Heute ruht in Berlin in der Hand des Reichswirt¬
schaftsministeriums die ganze Leitung . Die einzelnen Ab¬
teilungen werden durch Ünterleiter geführt , sodaß die Gefahr
ausgeschaltet ist, daß durch Ueberlastung einer Hand die ge¬
deihliche und übersichtliche Leitung gefährdet wird.

Die Arbeitsgemeinschaft ist die erste Voraussetzung für
einen dauernden Erfolg der deutschen Arbeit auf dem Welt¬
märkte.  Neben der Säuberung von Korruptionen und der
Zusammenfassung aller aufban willigen
Kräfte  will die Regierung die Arbeitsgemeinschaft auch
durch die Gleichschaltung  der Verbände und Organisa¬
tionen fördern . So haben daher in den letzten Tagen, um
nur einige Beispiele zu nennen , der Verband fiir Veleuch-
tungs - und Elektro-Einzelhandel , der Zentralverband der Bet-
tengeschäfte, die Einheitsorganisation des deutschen Viehhan¬
dels die Gleichschaltung durchgeführt.

Die große Volkszählung von l933 wird eine gewaltige
Bestandsaufnahme der deutschen Arbeit . Sie bietet damit
zugleich die Unterlagen für die kommende Wirtschaftspolitik,
indem sie dem Gesetzgeber stets Ausschluß über die tatsächliche
Gliedeming und Gestaltung unserer Arbeitsgemeinschafterteilt.

Nun erhebt sich die große Frage , welche Stellung eigent¬
lich die deutsche Arbeit auf dem Weltmärkte inne hat . Wir
wißen, daß in geordneten Zeiten rund ein Drittel der deut¬
schen Arbeiter für die Ausfuhr tätig waren und von ihr
lebten. Der Zollkrieg und die Währnngskämpfe warfen leider
Millionen dieser Arbeiter auf die Straße . Das jüngste An¬
steigen der deutschen Ausfuhr gab jedoch wieder Hoffnung,
daß wir den Arbeitsmarkt durch weitere Pflege der Ausfuhr
bessern können. Nach dem letzten Reichsbanka ns weis
scheint dies sogar weiterhin geglückt zu sein. So liegt der
Devisen « S gang  trotz Rückzahlung kurzfristiger Aus¬
landsschulden in mäßigen Grenzen . Die Zunahme des um¬
laufenden Geldes spricht für eine weitere Belebung der Ge¬
schäftstätigkeit.

Das Schicksal für die deutsche Arbeit auf dem Weltmärkte
wird nun auf der Weltwirtschaftskonferenz  ver¬
handelt. Man hat die endgültige Konferenz bis zum Aeußer-
sten vertagt. Dadurch wurde die Welterholung überflüssig
hinausgeschoben. Bisher hatte bei den Vorverhandlungen in
Amerika Deutschland und damit die deutsche Arbeit denkbar
wenig mitzureden. Amerika war vielmehr bedacht, den japa¬
nischen Einfluß  im Fernen Osten znrückzudrängen. Be¬

kanntlich überfluteten japanische Waren die ganze Welt. Der
japanische Kaufmann nimmt das Silbergeld der östlichen
Reiche an. Mit seinen unerhört niedrigen Löhnen unterbietet
er Europa und Amerika. Sogar die deutsche Ausfuhr
erlitt durch den japanischen Kaufmann nicht unerhebliche Ein¬
bußen im nördlichen Europa , im Mittelmeer und im Indi¬
schen wie Stillen Ozean. So kommt mittelbar der Versuch,
Japan von der Weltwirtschaft etwas znrückzudrängen, auch
der deutschen Arbeit zugute. Auf der anderen Seite aber er¬
strebt England nicht ohne Erfolg durch Verträge mit einzel¬
nen Ländern die deutsche Ausfuhr und den Absatz deutscher
Waren im Auslande zurückzudrängen.

Würde tatsächlich durch die Weltwirtschaftskonferenz end¬
lich mit dem Wirrwarr der Zölle und Währungen aufge¬
räumt werden, dann könnte gerade die deutsche Arbeit , ge¬
stärkt durch den inneren Arbeitsfrieden , durch die Reinigung
von den Schlacken des Mißtrauens und der Korruption , mit
größtem Erfolg auf den Weltmarkt vorstoßen. In Kreisen, die
der Regierung nahestehen, gibt man sich der Hoffnung hin,
daß die Verhandlungen in Amerika zu gutem Abschluß kom¬
men und daß dann die deutsche Arbeit sich einen ansehnlichen
Platz im Güteraustausch der Welt sichern werde.

q-

Produkten markt.  Am Produktenmarkt waren die
Preise bei stillem Geschäft gut gehalten, zum Teil sogar leicht
gebessert. Die Mühlen bekundeten bessere Nachfrage. Nen¬
nenswerte Umsätze scheiterten aber an der schwer zu über¬
brückenden Spanne zwischen Forderungen und Geboten. Fut¬
termittel waren ziemlich begehrt nnd im Preise höher ; Kar¬
toffel waren flau. Am Buttermarkt herrscht eine zuversicht¬
liche Stimmung . An der Berliner Produktenbörse notierten
Weizen 197 (ü 1), Roggen 157 (-1- 2), Futtergerste 171 (und.),
Hafer 129 (ü 3) RM . je pro Tonne und Weizenmehl 27
(ü- und Roggenmehl 22)4 (unv.) RM . pro Doppelzentner.
An der Stuttgarter Landesprodnktenbörse blieben Wiesenheu
nnd Stroh mit 4 bzw. 2)4 RM . Pro Doppelzentner unver¬ändert.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten haben die
Preise für Rinder , Kälber und Schafe angezogen, während
die Preise für Schweine dagegen überwiegend znrückgegangensind.

Holzmarkt.  Die freundliche Haltung des Schnittholz¬
marktes hält weiter an, auch der Baumarkt ist besser gewor¬
den. Ueberall hat die Hoffnung durchgegriffen, daß eine all¬
mähliche Besserung nunmehr kommen werde.
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20V Millionen kurzfristige Auslandsschulden
Die kurzfristigen Auslandsschulden deutscher öffentlicher

Schuldner betrugen am 15. Januar 1933 rund 190 Millionen
RM . Dazu kommen weitere 10 Millionen RM . mit einer
ursprünglichen Laufzeit von mehr als einem Jahr . 12  Mil¬
lionen RM . entfallen auf die Städte , 101  Millionen auf die
Hansestädte, 31 Millionen auf einige Länder (Baden, Bayern,
Hessen, Mecklenburg-Strelitz , Sachsen, Thüringen ) und wei¬
tere 12  Millionen RM . auf öffentliche Körperschaften (Zweck¬
verbände, einige Sparkassen nsw.) Die kurzfristigen Auslands¬
schulden verteilen sich auf neun Gläubigerländer : Schweiz mit
51,2 Millionen , England mit 52,8, die Vereinigten Staaten
von Nordamerika mit 31,3 Millionen , Schweden mit 13 Mil¬
lionen RM . Frankreich, die Tschechoslowakei, Velgien und
Oesterreich sind mit geringeren Veträgen als Gläubigerländer
beteiligt.

Wirtschaft im Blitzlicht
Neues Gesetzbuch der Arbeit . Das derzeitige deutsche

Arbeitsrecht ist ein unglaubliches Durcheinander und eine
Sammlung von Gesetzen, die im Laufe der verflossenen
vierzehn Jahre aufgestellt wurden . Es trägt den
Stempel des Kompromisses. Da nunmehr die neue Regie¬
rung unbeschwert von allen ungesunden Auswüchsen der
Demokratie in einer einheitlichen Linie arbeiten kann, so ist
mit Bestimmtheit auch zu erwarten , daß sie ein Gesetzbuch der
Arbeit im Laufe der Zeiten heransgibt . Dieses wird vor
allem mit der Unmenge von Paragraphen aufräumen und
daher übersichtlicher werden. Statt den Klassenkampf im Ge¬
setze niederzulegen — wie es bei den alten Gesetzen meist der
Fall ist — wird die neue Sozialgesetzgebung den Arbeiter
wieder dem Betriebe näher bringen müssen. Auch dürfte der
Grundsatz der Leistung und der Verantwortung der Persön¬
lichkeit mehr betont werden als bisher . Die Regierung hat
übrigens bereits den Anfang mit dem Umbau und dem Neu¬
bau des Arbeitsrechtes damit gemacht, daß sie die Frage der
Gewerkschaften einer genauen Prüfung nnd gründlichen Lö¬
sung unterwirft . Da das alte Arbeitsrecht auf der Monopol¬
stellung der Gewerkschaften aufgebaut ist, so muß vor der
Erneuerung des Gesetzbuches der Arbeit gerade das Funda¬
ment — die Gewerkschaften — erneuert werden. Bekanntlich
will die Regierung die Gewerkschaften von der Politik los-
löscn und sie zu reinen Arbeitsverbänden festlegen.

*
Immer noch abwartende Warenmärkte . Obwohl sich bei

den meisten Warenmärkten eine feste Stimmung durchsetzte,
so kann auch heute noch nicht von einer ausgesprochenen Ge-
schäftsbelebnng gesprochen werden. Vielmehr treffen wir auf
den Warenmärkten fast überall das ständige ängstliche War¬
ten. Im einzelnen sei hervorgehoben : Nachlassen der Kohlen¬
märkte, feste Eisen- und Stahlmärkte , lebhafter Umsatz auf
den Metallmärkten . Im übrigen sei noch darauf hingewiesen,
daß auf dem Weltgetreidemarkt eine festere Haltung zum
Durchbruch kam. Im allgemeinen warten die Weltmärkte
das Ergebnis der Weltwirtschaftskonferenz ab.

*
„Ausgesprochene Hungerthpen " in Thüringen . Ausländer,

die Deutschland besuchen, Wundern sich angeblich darüber , daß
alle Leute bei uns sauber nnd reinlich angezogen seien. Man
kann ihnen nur anraten , einmal die Notstandsgebiete Thü¬
ringens zn besuchen. Dort stellte, wie die „Zeitschrift für Geo¬
politik" mitteilt , Zeiß ausgesprochene Hungertypen von Kin¬
dern fest. Solche Kinder waren aber nicht nur in der Schicht
der Erwerbslosen anzutreffen , sondern sehr häufig bei Fami¬
lien, die noch erwerbstätig sind, deren „Lebenshaltung " aber
durch Herabsetzung des Einkommens und der steuerlichen
Ueberlastung unter dem Existenzminimum liegt.

(19. Fortsetzung.)
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„Du frierst, Kind!" war das erste, was die erschrockene
Mutter zu sagen vermochte. Sie nahm ihr großes, gesticktes
Tuch von den Schultern und hüllte die Tochter darin ein.
„Suse, Kleines! Du mußt nicht mehr weinen! Wir bleiben
zusammen! Ich gehe nicht fort von dir ! Das erste Recht an
mich hast du. mein Kind!"

Sie fühlte, wie die Tochter sie immer fester umklammerte
und strich tröstend über deren verwirrtes Haar . „Ich habe
schon mit Gradnitz gesprochen! Unsere Hochzeit findet morgen
nicht statt . . Niemand wird sich deshalo den Kopf zer¬
brechen. Es wäre ohnedies alles in vollkommener Stille vor

r Mangen . — Wenn Margret mit ihrem Mann weg¬
gefahren ist, sind nur mehr du und ich allein , mein Kind! —
Freust du dich, daß wir zusammenbleiben?"

Suses Kopf glitt ruckhaft in den Nacken zurück. „Das darfst
du mir nicht antun , Mama ! — Man würde sagen, ich hätte
dir dein Glück nicht gegönnt ! Und Gradnitz ' würde mich
hassen. Er ist immer so gut gegen mich gewesen. Es muß
alles bleiben, wie es arrangiert war ."

"Ach lasse dich unter keinen Umständen allein !" Frau
von Recklinhausens Stimme klang jetzt fest und bestimmt.
"-Wkesoll ich glücklich sein, wenn ich dich einsam weiß!"

„Mama, gönn mir 's doch!" flehte Suse. „Gerade das Ein-
iaimem. das brauche ich jetzt! Ich muß mich wieder zurück-
sinden zu mir selbst! — Ich muß, Mama !" beharrte sie, als
ein schmerzliches Lächeln in deren Augen trat . „Wenn nie¬
mand mehr um mich ist, werde ich am ersten wieder zur Ruhe
kommen. — Vielleicht bringe ich es dann so weit, daß ich ihn
vergesse! — Wenigstens in meinen Nächten. Mama !""Doktor Wander ?"

Suse schüttelte geringschätzig den Kopf. „Malnow , Mama!
"0" "wißt ja nicht, wie ich ihn geliebt habe!"

„Mein armes Kind! Und ich hatte keine Ahnung davon ."
"unterbrochen strichen die weißen Frauenhände über das

r Tochter, deren Haupt jetzt wieder in ihren Schoß
Km 4 "Warum hast du mir nie davon gesprochen,

wer Ich begreife jetzt so vieles ! Auch das, warum er

ging! Und weshalb er so abzumagern begann . Ich habe es
immer für beginnende Schwindsucht gehalten und ihm sogar
angeboten , für ihn einen Platz in einem Sanatorium zu
belegen. Hast du ihn nicht für wert befunden, mein Kind ?"

Es dauerte Minuten , bis sich der blonde Kopf von ihren
Knien hob. „Ich wollte allein geliebt sein, Mama ! — Und
er verlangte — nein, er verlangte nicht! Er bat , ich möchte
auch sein Kind an mein Herz nehmen. — Und als er mich
entrüstet sah, nahm er auch dieie Bitte zurück. Aber ich,
Mama - ich wollte nicht die Zweite sein."

„Lebt die Mutter seines Kindes noch?"
„Sie ist tot !"
Frau von Recklinhausens Herz zog sich in unendlichem

Mitleid für die Tochter zusammen. Tausende Male kam das
vor im Leben!

Sie selbst konnte aus dem reichen Erfahren ihres Frauen¬
lebens heraus Malnow nicht so ohne weiteres verdammen.
Und doch! Daß ihr Kind darum litt, das machte sie ihm zum
Vorwurf . Nur das allein.

Sein Bild verschob sich etwas . Wäre es nicht ehrenhafter
gewesen, ihrem Kind unter diesen Umständen fern zu bleiben,
oder wenigstens zuvor ihr. der Mutter , Einsicht in seine Ver¬
gangenheit zu gewähren , als Suses neunzehn Jahre mit
diesen Dingen zu belasten?

Als die Tochter neuerdings zusammenschauerte, drängte
Frau von Recklinhausen, daß sie wieder in ihr Giebelzimmer
zurückging. Sie selbst begleitete sie, bettete sie dort in di«
Kissen, holte eine zweite Decke und stopfte ihr dieselbe für¬
sorglich gegen den Rücken.

„Du wirst morgen Gradnitz' Frau werden, nicht wahr.
Mama ?" drängte Suse und als nicht sofort Antwort kam,
schillerte in ihren Augen ein Drohen auf . „Ich stürze mich
sonst, sobald du jetzt gegangen bist, in den Garten hinab, da¬
mit ich dir nicht mehr im Wege bin."

„Gewiß, Suse ! Wenn du es haben willst, werde ich mor¬
gen heiraten !" Ein Kälteschauer rann Frau von Recklin¬
hausen den Rücken hinab.

„Danke! — Küß mich noch einmal, Mama !" In heiserem
Weinen umklammerte die jüngste Recklinhauserin den Hals
der Mutter

„Soll ich mit Malnow sprechen. Kind?"
„Um Gott , nein ! Es gibt kein Zusammenkommen mehr

zwischen uns ! Ich weiß nicht mehr, was ich ihm alles ins
Gesicht geschrien habe! Ich kann mich nur erinnern , daß es
etwas Häßliches, unendlich Demütigendes gewesen war Ich
glaube, ich habe ihm sogar gesagt, daß ich ihn loshaben will,
weil ich mich mit Wander verloben werde."

„Suse !"
„Ja ! — Irgend so etwas , Mama ! Ich hätte ihn öamals-

erwürgen mögen, folch einen Zorn hatte ich auf ihn, wohl
deshalb, weil ich fühlte,,, daß ich mich nimmer von ihm frei¬
machen werde können. — Das läßt sich nun nicht mehr
ändern ! Ich muß schon tragen , was ich mir selbst bereitet
habe. — Geh jetzt zu Bett , Mama ! Gradnitz kannst du ja

, sagen, um was es sich eigentlich gehandelt hat . Im Grunde
genommen trägt er die erste Schuld, daß ich mißtrauisch
gegen Dieter wurde "

„Ich verstehe nicht, Kind!"
„Vielleicht erinnerst du dich, daß er einmal auf Groß-

Steinach erzählte , er habe Malnow in München in Be¬
gleitung einer Dame und eines Kindes getroffen. Daraufhin
habe ich dann Nachforschungen angestellt. Das heißt" -
ein sengendes Rot zog ihre Wangen hinauf . „Ich habe auf
seinem Schreibtisch Nachschau gehalten und einen Brief ge¬
funden, der diese Annahme bestätigte. Als ich ihn dann zur
Rechenschaft zog, hat er mit keinem Wort geleugnet."

Frau von Recklinhausen war zu sehr erschüttert, um ein
Wort des Vorwurfes oder des Trostes für die Tochter zu
finden. „Du mußt erlauben , Suse, daß ich bei dir bleibe, bis
du eingeschlafen bist. Ich hätte doch keine Ruhe auf meinem
Zimmer !"

„Dann kämst du überhaupt nicht zu Bett, Mama, " wehrte
diese. „Geh nur ! Du brauchst dich nicht im Geringsten zu
sorgen. Ich werde sicher nichts tun , was dir den Hochzeitstag
vergällt . Das Einzige, worum ich dich noch bitte, ist. daß du
mir sagst, ob du mir verziehen hast!"

„Ich habe nichts zu verzeihen, Kind! - 2lwr .n^ rm
es dich beruhigt, ich weiß nur mehr von allem Schonen.
Noch einmal drückten sich die Lippen der Mutter auf die
Suses . „Gute Nacht. Liebling!"

„Gute Nacht, Mama ! — Laßt mich morgen nicht zu lange
schlafen. Die Margret soll einen Kieselstein an mein Fenster
werfen, wenn ich' um sechs Uhr noch nickst im Frühstücks-
zimmer bin " .

„Ich werde dich selber wecken. Kind!

Leise schnappte hinter Frau von Recklinhausen die Tür
ein. Suse hörte sie sachten Schrittes in das zweite Stockwerk
hinabgehen Dann war Ruhe. Nur aus dem großen Teich,
der hinter dem Obstgarten lag, kam das einschläfernd»
Quaken der Frösche und drunten in dem mondbeglänzten
Buschwerk schlug eine Nachtigall. Todmüde fielen Suse die
Augen zu. In schweren Wellen kamen die Träume über sie
hereingeflutet. (Fortsetzung folgt.)



Eine Entschuldungsaktton nach dem
dreitzigjälmgen Kriege

Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Wir sind immer geneigt, alles, was wir erleben und er¬
leiden, für einzigartig und unerhört zu halten.^ Oft glauben
wir ganz neue Wege zu gehen und tun schließlich nur das
gleiche, was auch unsere Vorväter in gleichen Lagen notge¬
drungen tun mußten . Besonders in wirtschaftlichen Dingen
ringen wir oft genug mit Problemen, für die man in früheren
Zeiten schon mehr oder weniger unvollkommene Lösungen ge¬
funden hat , ohne daß wir inzwischen aber Wesentliches hinzu¬
gelernt haben. Die großen Rätsel der Menschheit sind geblie¬
ben, die großen Plagen , unter denen sie leidet, kehren nach
Generationen immer wieder, so oft man sie auch endgültig
gebannt zu haben glaubt . ^ ^ ^ ,

Die Ueberschuldnng der produktiven Wirtschaft, die heute
den Zusammenbruch der Schuldner herbeiznführen droht, ist
ein uraltes ökonomisches Uebel, dessen Bekämpfung die
Staatsmänner vieler früherer Zeiten beschäftigt hat. Es ist
bekannt, daß schon bei den alten Römern und Griechen von
Zeit zu Zeit große Schuldenerlasse oder Schuldenerleichterun¬
gen durch den Gesetzgeber angeordnet werden mußten, weil
ein großer Teil des Volkes einem an Zahl geringen schuld-
hörig geworden war . Aus dieser Zinsknechtschaftmußten die
Schuldner von Zeit zu Zeit durch einen Akt der Gesetzgebung
befreit werden. Im Mittelalter war es nicht anders , und
auch die neuere deutsche Geschichte berichtet von solchen um¬
fassenden Entschuldnngsmaßnahmen. Besonders -rach langen,
bcsitzzerstörendcn Kriegen mußte sich die Gesetzgebung häufig
mit der Frage der Schuldentilgung beschäftigen. Denn Geld-
Verknappungen einerseits und Geldverschlechteruugenanderer¬
seits sind nun einmal unzertrennliche Begleit - und Folge¬
erscheinungen großer Kriege und politischer Umwälzungen.^

Eine besonders durchgreifende Schuldenregelnng mußte
nach dem dreißigjährigen Kriege vorgenommen werden. Das
deutsche Volk war damals völlig verarmt . Fast niemand war
mehr imstande, die früher eingegangenen Schuld- und Zins-
verpflichtungen zu erfüllen. Als daher im Jahre 1648 der
Westfälische Friede endlich den großen Krieg beendete, wurde
in den Friedensbediugungen ausdrücklich bestimmt, daß auf
einem Reichstage geeignete Mittel und Wege gesucht werden
sollten, um den zahllosen Schuldnern zu helfen, die durch den
Krieg oder durch übermäßiges Auflaufen von Kapital und
Zinsen zahlungsunfähig geworden waren. Einige Jahre nach
dem Friedensschluß wurden in der Tat durch den Reichsab¬
schied von 165t gemeinsame Vorschriften hierüber für das
ganze Reich erlassen. Eine Kürzung des Schuldkapitals wurde
zwar grundsätzlich abgelehnt. Aber die Zahlungs - und Kün¬
digungsfristen wurden dafür beträchtlich verlängert . Den
Schuldnern wurde die Möglichkeit gegeben, ihre fälligen Ver¬
pflichtungen in siebenjährigen Ratenzahlungen zu erfüllen.
Hatten sie keine Barmittel , so mußten die Gläubiger auch
Grundstückeoder bewegliche Sachen zu festgesetzten Taxwerten
an Zahlungsstatt annchmen. Tie in früherer Zeit unbezahlt
gebliebenen und daher aufgelaufenen Zinsen wurden zu drei
Vierteln oder bei Zahlungsunvermögen der Schuldner auch
ganz erlassen. Soweit ein Viertel der rückständigen Zinsen
nachträglich gezahlt werden mußte, erhielt der Schuldner das
Recht, diese Beträge innerhalb einer Frist von zehn Jahren zu
tilgen, wobei Zinseszinsen nicht gefordert werden durften.
Natürlich sind Zinsenerlasse im Grunde genommen nichts an¬
deres als Schuldenerlasse. Das Ziel besteht in beiden Fällen
darin , die Bevölkerung zu entschulden und die eingefrorenen
Forderungen der Gläubiger allmählich wieder flüssig zu ma¬
chen. Ilm Nenverschnldungen nach Möglichkeit hintanznhalten,
wurde damals auch bestimmt, daß Zinsen künftig den Satz von
5 Prozent nicht mehr überschreiten dürften . Auch das war in
Len damaligen geldarmen Zeiten ein sehr einschneidender Ein¬
griff in das Kreditwesen.

Wenn man die gegenwärtige Entwicklung auf dem Gebiete
der staatlichen Entschüldungsmaßnahmen genau beobachtet, so
kann man feststellen, daß wir eigentlich fast genau die gleichen
Wege eingeschlagen haben die in dem Reichsabschied von 1654
vorgeschrieben werden. Bei der Entschuldung der Landwirt¬
schaft wie bei der des städtischen Grundbesitzes ist man bemüht,
die Schuldbeträge unverändert zu lassen, obwohl sich der Geld¬
wert und damit auch der innere Wert der Schulden vielfach
erheblich verändert hat. Aber man sucht einen Ausgleich da¬
rin . daß man die Zinsen senkt und den Schuldnern längere
Zahlungsfristen einräumt . Man scheut vor der „Seisachthia"
der alten Griechen zurück, bei der einfach der Geldbetrag der
Schulden selbst herabgesetzt und sogar völliger Schuldenerlaß
gewährt wurde.

Es ist heute wie in früheren Zeiten ein ungemein schwie¬
riges Problem , den überschuldetenSacheigentümern zu helfen,
ohne die Fundamente des Kredits einzüreißen. Eine völlig
befriedigende Lösung gibt es Wohl heute ebensowenig wie in
der Zeit nach dem dreißigjährigen Kriege.

Heilbronn. (Sprengkörper bei Brüder Landauer eingc-
worfen.) Am Dienstag nachmittag nach 5 Uhr wurde in der
Kaiserstraße in dem Raum zwischen Laden- und Windschutz¬
tür des Warenhauses „Brüder Landauer" ein Sprengkörper,
vermutlich ein größerer Kanoneuschlag, geworfen. Durch den
Luftdruck der Explosion wurden zwei Schaufensterscheiben
zertrümmert . Anhaltspunkte zur Ermittlung des Täters sind
bis jetzt nicht vorhanden. Die kriminalpolizeilichen Nach¬
forschungen sind eingeleitet.

Schafhausen, OA. Böblingen. (Der Bürgermeister auf
dem Heuberg.) Bürgermeister Ott wurde von dem Landes¬
kommissar für Körperschaftsbeamte Landrat Dr . Bartenberg,
die Ausübung seines Dienstes als Ortsvorsteher vorläufig
untersagt . Er konnte sich der Vorwürfe schlampiger Amts¬
führung und der Unwahrheit nicht verwehren und sich nicht
rechtfertigen. Zur Zeit befindet er sich auf dem Heuberg in
Schutzhaft.

Tübingen. (Die Alb als Kraftquelle.) Auf der Tagung
des Oberrheinischen GeologischenVereins in Tübingen sprach
Prof . Schneiderhöhn aus Freiburg i. Br . über die Wärme¬
abgabe vulkanischer Gesteine. Seine Ausführungen gipfelten
in dem Gedanken, die Wärme der alten Albvulkane technisch
auszunützen. Nach seinen Berechnungen soll nämlich das vul¬
kanische Gestein schon in etwa 2000 Meter Tiefe vorhanden
sein. Man weiß von früheren Messungen, die in einem Bohr¬
loch bei Neuffen angestellt wurden, daß dort die Wärme des
Gesteins auf 10 Meter Tiefe um etwa einen Grad Celsius zu¬
nimmt . In anderen Gegenden beträgt diese Zunahme durch¬
schnittlich nur den dritten Teil . Man sollte diese Wärme
dadurch verwerten, daß man 2000 Meter tief hinunterbohrt
und einen Wasserstrom hinuntersendet , der sich dort langsam
^warmen würde. Dieser Gedanke wurde auch schon vor dem
Kriegs von dem Stuttgarter Professor Endriß erwogen.

(Staatskommissar für die gemeinnützigen
Wuua °v̂ ^ hm^ Zur Nachprüfung der Geschäftsge-
unwrnehmen und deKN̂ ^ aerneinuützigen Wohnuugs-

- nevmen und des Verbandes der gemeinnützigen Bau-

des Vereins für das Wohl der arbeitesid-ss ^
gart , nnd als sein ständiger Stellt
Staatskomnnssar für die Stadtgemeind? Feuerbach, ^ swllv

Rechnungsrat Bühler bei der Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung in Stuttgart , bestellt
worden. Der Staatskommissar untersteht dem Innenministe¬
rium unmittelbar und wird ermächtigt, Sonderbeauftragte zu
bestellen. Die Kosten der Nachprüfung tragen die Unter¬
nehmen.
Motorrad fährt in eine S « .«Kolonne — 1 Toter

Ludwigsburg, 26. April. Am Dienstag abend fuhr ein
Motorrad zwischen Markgröningen und Asperg bei der Land-
armenanstalt in eine Gruppe marschierender Nationalsozia¬
listen aus Asperg hinein, wobei einer der SS .-Leute, der
29jährige verheiratete Hilfsarbeiter Robert Mmer von
Asperg, so schwere Verletzungen davontrug , daß er noch im
Laufe der Nacht im Bezirkskraukenhaus gestorben ist. Auch
der Lenker des Kraftrades , der 35jährige verheiratete Her¬
mann Breuninger aus Vaihingen, erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung , während einige weitere Nationalsozialisten mit leich¬
teren Verletzungen davongekommen sind. Der Motorradfahrer
ist ebenfalls Nationalsozialist und war zur Zeit des Unfalles
in SA .-Uniwrm . Das Motorrad war unbeleuchtet, da die
Lichtanlage des Motorrades versagte. Die Führer der SS --
Abteiluug gaben dem herannahenden Motorradfahrer Llcht-
signale mit der Taschenlampe, die aber von diesem nach seiner
Angabe erst bemerkt wurden, als er bereits bis auf etwa acht
Meter an die Abteilung herangekommen war und seine Fahrt
nicht mehr , bremsen konnte. So fuhr er von hinten in die
Abteilung hinein, wobei etwa sechs SS .-Leute zu Boden
stürzten. Bis auf Maier kamen aber alle mit Fußverstauch-
ungen und leichteren Schäden davon. Eine Frau , die auf dem
Soziussitz des Motorrades saß, wurde in den Straßengraben
geschleudert, nahm aber keinen ernstlichen Schaden.

Der politische Amfchrvrmg
In Ulm ist der städtische Vorarbeiter Wolf wegen staats¬

politischer Unzuverlässigkeit entlassen worden. Wolf war so¬
zialdemokratischerStadtrat und Vorsitzender des Gesamt¬
betriebsrats . Gegen den vorläufig beurlaubten Garagen¬
meister Kübler schwebt ein Disziplinarverfahren . In
Tübingen  wurde der Oberkorrektor Gustav Bickel wegen
seiner politischen Mitarbeit an der „Freien Presse" in Reut¬
lingen festgenommeu. In Asperg  sind in den letzten Tagen
wieder zwei Kommunisten verhaftet worden. In Waggers¬
hausen,  OA . Tettnang . wurde unter einem Bienenstand ein
Jnfanteriegewehr mit Munition versteckt aufgesunden. In
Munderkingen  hat der dortige Stadtpfarrer Dr . Schmid
eine Erklärung abgegeben, worin er seine Mitwirkung beim
Wahlkampf des Zentrums gegen die Nationalsozialisten be¬
dauert und seine Bewunderung für Hitler ausspricht. In

Backnang  hat man einen Hindenburgplatz, einen Nam>„,
weg und eine Wilhelm Murr -Allee geschaffen. In Geis¬
lingen  warnt die Polizei vor Gerüchtemachern und De¬
nunziationen , sowie vor Einzelaktionen im Wege
Selbsthilfe. Dort sind auch das jüdische Schuhhaus Gold und
die Schuhkliuik Schiffmanu auf Veranlassung des politische,,
Kommissars geschlossen worden. In Pforzheim  ist der Ar¬
beitgeber-Syndikus Dr . Simon (ein Jude ), vor dessen Woh¬
nung eine erregte Kundgebung stattfaud, in Schutzhaft
genommen worden. Der sozialdemokratischeWaisenrat Adolf
Ruf wurde aus städt. Diensten beurlaubt und von der Polizei
festgenommeu. Er wird beschuldigt, daß er Gelder der Ge¬
schäftsstelle deS Kriegsbeschädigtenbuudes verschieben wollte
In Voll,  OA . Göppingen, wurden erfolgreiche Haussuch-'
uugen vorgeuommen nnd auch Waffen gefunden. Der
Stäatskommissar für Feuerbach  hat eine Verwaltungs-
Vereinfachung vorgeuommen, die mit starkem Beamtenaübau
verknüpft ist. Davon werden 30 Beamte der seitherigen Ver¬
waltung betroffen, darunter auch Bürgermeister Dreher, für
den jedoch eine besondere Verwendung vorgesehen ist. Ins¬
gesamt werden mehr als 100 000 Mark eiugcspart. In Tutt¬
lingen  ist von frevelhafter Bubenhand die Adolf Hitler-
Linde abgeknickt worden ; einige verdächtige Personen wurden
in Schutzhaft genommen. Die neu eingeweihte höhere Bezirks¬
schule für die Realschulen Böblingen und Sindclfin-
gen  auf dem Goldberg erhielt den Namen Adolf Hitler-
Schule.

Im Tübinger  Gemeinderat haben künftig die Natio¬
nalsozialisten mit 13 Sitzen die absolute Mehrheit . Die
Deutsche Volkspartei und die Deutsche Demokratische Partei
sind künftig nicht mehr vertreten . Im Ludwigshurger
Gemeinderat befinden sich künftig 14 Nationalsozialisten und
5 Mitglieder der Kampffront Scbwarz-Weiß-Rot , die dadurch
über 19 von 26 Sitzen verfügen. Die Sozialdemokraten haben
noch 5 Sitze. Unter ihren Vertretern Lesindet sich ein Stadt¬
pfarrer Dr . Rcinhold Blanck. In dem neuen Ulmer  Ge¬
meinderat haben die Nationalsozialisten 15 Sitze von insge¬
samt 30. Da die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot über 4 Sitze
verfügt, ist auch hier eine sichere Rechtsmehrheit vorhanden.
Im künftigen Gmünder  Gemeinderat verfügen die Natio¬
nalsozialisten und der Kampfbnnd Schwarz-Weiß-Rot über
9 Sitze, das Zentrum über 11, der Christliche Volks¬
dienst nnd die Sozialdemokratie über je 1 Sitz. Der künftige
Heidenheim er  Gemeinderat besteht aus 9 Nationalsozia¬
listen, einem Mitglied der Deutschnationalen Volkspartei,
einem Mitglied des Christlichen Volksdienstes, einem Mitglied
der Zentrumspartei und 8 Mitgliedern der Sozialdemokra¬
tischen Partei . In Giengen  a . Br . wurden verschiedene
Haussuchungen vorgenommen. In einem Fall wurde ein Ge¬
wehr und ziemlich viel Munition vorgefunden.

Vwrzheimer VrSef
Trauergottesdienst in der Altstadt — Katzenmusik bei Dr.
Simon - Eidgenössische Turnfreunde auf Besuch — Pforz¬
heim wieder mal hinten — Gesellschaftskultur— Morgenröte

Binnen einem halben Jahre verlor die evang. Altstadt¬
gemeinde den zweiten Geistlichen. Stadtpfarrer Ämann , erst
vor dreiueinhalb Jahren gewählt, brach am Ostersonntag auf
einem Dienstweg zusammen und verschied am Freitag darauf.
Arbeitsüberbürdung ; für einen Seelsorger der Großstadt das
Gegebene. Wer nicht Nerven wie Stricke hat und Muskeln
wie Stahl , wer seine Arbeit sehr ernst nimmt , so daß die
vielen Fehlschläge, die vielen Angriffe und Widerwärtigkeiten
am Herzen zehren, der muß notwendigerweise ein Opfer wer¬
den der Pflicht, der Treue , der Gewissenhaftigkeit. Der ver¬
storbene Geistliche wirkte mehr in der Stille als vor der
Oeffentlichkeit. Die Trauerfeier am Montag brachte sein ein¬
dringliches Wirken eigentlich zum ersten Mal ans Licht. Da
erst erfuhr man von dem vielgestaltigen Fundament seiner
Arbeit , das sich weit über den Rahmen des Seelsorgerberufs
ausdehnte, besonders nach der Seite des akadcmisch-bündischen
Protestantismus hin, wo die Wurzeln der Erneuerung im
Leben und im Glauben , von der Zeit der Umwandlung ge¬
nährt , Boden fassen. Beim Trauergottesdienst waren viele
frühere Gemeindeglieder aus Kork anwesend: wer Liebe sät,
wird Liebe ernten . Eigenartig berührte es, als der Sarg mit
den Kränzen in einen geschlossenen Kraftwagen geladen
wurde, der ihn nach seiner Heimat Heidelberg brachte.

Mehr Haß als Liebe scheint sich der Rechtsbeistand des
Arbeitgeberverbandes erworben zu haben. Am Dienstag
abend brachten ihm 300 Leute ein Ständchen eigentümlicher
Art vor seiner Wohnung, so daß die herbeigeeilten Polizei-
beamteu ihn in Schutzhaft nehmen mußten , die spät in der
Nacht für eine Weile nur unterbrochen wurde. Am Morgen
Fortsetzung. Dr . Simon ist ein sehr gescheiter Kopf, doch weder
er noch seine Arbeitgeber sahen das Unheil herannahen , das
sich bei einer Betriebszellen-Versammlung zu schweren Ge¬
witterwolken verdichtete, nnd am selben Abend ausbrach. Nun
ist auch der Tennisklub um seinen Vorsitzer ärmer geworden
und der ganze feudale Sport um eine rührige Prominenz.
Warum mußte er auch so sehr Jnteressenvertreter sein, daß
er den Arbeitern der Schmnckindustrie den Urlaub bis auf
einen Tag abzwackte?

Am Sonntag hatten wir Besuch vom Oberrhein . Von
den Deutschen, die zu beiden Seiten sitzen — Markgräfler
hüben, Thurgauer drüben. Kunstturner von Format , beson¬
ders die Eidgenossen, die das Erbe Jahns bis an die Grenze

der Akrobatik ausgebildet haben; mit ihnen Weltmeister Mack-
Basel. Der Erfolg war eine Serie von turnerischen Höchst¬
leistungen, an denen die Pforzheimer Besten redlichen Anteil
hatten . Die große Befriedigung und der brausende Beifall be¬
kam jedoch für die Wissenden einen Beigeschmack. Die Mark¬
gräfler Landsleute , unsere Gäste, hatten es für richtig
gehalten, in Karlsruhe Mittag zu essen und dafür aus der
Pforzheimer Kasse Entschädigung zu verlangen ; wenn man
weiß, wie Karlsruhe und Pforzheim gegeneinanderstehen,
dann kann man sich die Gesichter denken.

Die Usurpationsgelüste von Karlsruhe in Bezug auf die
Eingangspforte zum Schwarzwald wurden uns auch durch ein
Rundschreiben des badischen Verkehrsverbandes recht nach¬
drücklich unter die Nase gehalten. Da war. fein säuberlich
notiert , was in diesem Jahr für Veranstaltungen im Ländle
geplant sind. Baden -Baden trat mit 75 Nummern an die
Rampe ; sogar Schopfheim und Ladenburg waren verzeichnet,
aber für Pforzheim war nicht mal soviel Platz geblieben, daß
man die Zeile „Pforzheim ganz hinten" hätte e'intragen kön¬
nen. Und sowas in der Zeit der Gleichschaltung.

Das gesellschaftliche Leben zerflattert allmählich, nicht mir
wegen der sommerlicher werdenden Zeit oder wegen der alles
mit Beschlag belegenden Politik . Wenn innerhalb der Ein¬
wohnerschaft eine mit Ueberlieferuugen erfüllte Gesellschaft
und ein gewisser Kulturkreis bestünde, daun fände sich immer
ein Stamm zusammen — aber so? Es bleiben stets die glei¬
chen, die Außenseiter, die Landfremden, die den Kern der
Besucher von Theater , Konzert und Vortrag darstellen. So
konnte es auch nicht anders kommen, als es geschieht: die
Mittagskonzerte im prächtigen Stadtgarten bieten trotz schön¬
sten Sonntagswetters einen entmutigenden Anblick. Aber
gestern war die Schlageter-Vorstellung im Saalbau ausvei-
kauft. Der Eindruck war gewaltig, doch seinen großen Dichter
muß der Aufbruch der Nation noch finden. Zur Begeisterung
gehört auch höchste Kunst, wie in den „Räubern ", in der
„Hermannschlacht". Uebrigens blüht uns in kommender Woche
eine Uraufführung : Der taktschwingende Feuerwehrkapell¬
meister hat seine zwefte Operette fertig.

Wenn wir uns zum Schluß noch fragen , was man ge¬
meiniglich zu Beginn einer Begrüßung zu fragen pflegt, wie
es uns geht? so fassen wir solche Frage jetzt nicht mehr als
ungewollte Beleidigung auf wie vor einem halben Jahr , da
man von jedem Fabrikanten und Geschäftsmann bestenfalls
sagen konnte, daß er ein „wechselvolles" Leben führt und sich
durchs Leben Prolongiert . . . Aeußerlich hat sich noch nicht viel
verändert . „Stumm tritt er von der Lebensbühne ab" —
das trifft noch oft zu ; aber innerlich fühlen wir uns wie der
Stierkämpfer in „Carmen " : Auf in den Kampf, Torero ! Und
das ist das Beste, was uns geschehen kann. Kisii-

8tutt§ar1er UZekricli
9. April 1983.

Schon das ganze Frühjahr hindurch hat die Anpflanzung
unserer bekannten Stuttgarter Hänge das Interesse und die
Gemüter der Schonheitsfanatiker in unnötiger Weise bewegt,
^n vorbildlicher Weise ist die Bepflanzung durchgeführt wor-
E -. , Wochen leuchtet über die Talwandungen unserer
Stadt eme goldene Frühlingssonne und an den Hängen
grünt und blüht es, daß jedes Auge lacht und die Freude und
der Stolz darüber jedem Stuttgarter das Herz schwellt; und
m dem lichten hellgrünen Sprossen der Ziersträucher und
Baume ertönt das vielstimmige Vogelkonzert. Stuttgart kann
also auch als Stadt im Grünen vor jedem Fremdling in
Ehren bestehen.

„Haben Sie einen Hund?" - „Nein." - Dann geht
Ihnen , wie mir, und Sie können daher auch nicht wissen, d
so em Hund mehr ist, als ein braves Haustier . Der Hund
1. ern volkswirtschaftlicher Faktor und 2. eine in die Hunde:
tausende Mark gehende Aktivaseite in unserer städtischen 8
sonz. Das habe ich auch alles gestern erst auf der Rassehunl
ausstellung erfahren, überhaupt habe ich da von der ganz
seither geringschätzig betrachteten Hundeliebhaberei einen ri
tigen Respekt bekommen. Ueber 68 verschiedene Arten war
vertreten Mit über 1000 Spielarten . Württemberg war c
stärksten beteiligt, wie überhaupt Württemberg als die Wie
der deutschen Hundezucht anzusprechen ist. Stuttgart selbst
neben Altona die hundereichste Stadt Deutschlands. M
zählt auf je 60 Einwohner einen Hund . Nachdem jetzt n>
die heiß umstrittene Hundesteuer aus 42 Mark Lurch komm
sarischen Beschluß herabgesetzt ist, wird Stuttgart viellei
Altona bald einholen. Am meisten werden zur Zeit i

Ausland Teckel und Schäferhunde ausgeführt . Die Preise für
solche Rassehunde bewegen sich nur in den Hunderten Mark.
Daraus versteht sich von selbst die volkswirtschaftlicheBedeu¬
tung , da jährlich allein mehrere tausend Schäferhunde in alle
Welt geliefert werden. Also, lieber Bürger , schimpfe mir nicht
mehr über den Köter, der dich einmal unliebsam auf dem
Gehwege an seinen morgenlichen Verdauungsspaziergang er¬
innert . Denke an die Volkswirtschaft und an die städtische
Bilanz und du bist getröstet. —

Am Landestheater hat der neue Generalintendant Krauß
seine Arbeit ausgenommen. Sein künstlerisches Programm
zeigt den entschiedenenWillen zur deutschen Kunst. Vor allem
ist der Name Schiller in den Vordergrund gerückt und die
Absicht ausgesprochen, Stuttgart durch das Theater zu der
klassischen deutschen Schiller  st adt  zu machen. Dw
neben soll der Weg über Kleist und Gerhart Hauptmann bis
zu den Neuen führen , soweit sie die positive deutsche Kultur
der Gegenwart zum Ausdruck bringen . Die mit Spannung
erwartete „M arneschlacht"  ist daher abgesetzt, aber dafür
als vollwertiger Ersatz Hanns Johsts neuestes Werk,
„Schlageter ", in den Spielplan ausgenommen worden.
Auch die Pflege der volkstümlichen Freilichtspiele auf dem
Bopser und die neu geplanten auf der Solitude und in der
Wilhelma sind in das Programm des neuen Intendanten ein¬
bezogen. In einer engeren Zusammenarbeit mit der Jugeno-
pflege und einer stärkeren finanziellen Beiziehung des Rund¬
funks soll eine Aktivierung der Besucherorganisation erstrebt
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werden. Damit ist neuer Wille und Arbeitssreudigkeit in un¬sere Theater eingezogen, dem sich in freudigem Bekenntnisdas gesamte künstlerische und technische Personal angeschlos¬sen hat.
IN dlwi-it 1933

Die technischen Betriebe der Stadt haben ihre Abschlussgemacht. Mit beinahe 10 Millionen haben allein die dreigroßen Betriebe Gas -, Elektrizität - und Wasserwerk zum städ¬tischen Haushalt beigetragen, obwohl der Verbraucherrück-aang in Gas und Strom ganz erheblich war . Nach den an-aestellten Erhebungen betrug der Minderverbrauch allein imGaswerk 2 Millionen Kubikmeter. Jede Million Kubikmeterentspricht aber einem Einnahmeverlust von 120 000 Mark.Wenn also die Betriebe trotzdem diese hohe Aktiva im Haus¬halt leisten konnten, so war das nur auf die Neuanlage desWerke« und auf die damit ermöglichten Betriebsverbesserun-qen die in steigendem Maße vorgenommen wurden , zurück-zuführeu. Das sagt die Betriebsverwaltung , der Verbraucheraber klagt noch über manchen Schönheitsfehler des Gastariss.Vor alledem wären die viel zn hohen Grundpreise für die
Hanshaltgasabuehmer so schnell wie möglich zn senken. AllerHoffnung sind auf das Eingreifen der Kommissare gerichtet;aber immer nur Preise senken wird auch einmal sein Endehaben. Ein Ausgleich dürfte da die neue Stromliefernng desElektrizitätswerkes an die Reichsbahn für den elektrischenVorortverkehr Ludwigsburg —Stuttgart —Eßlingen bringen.Es wird mit rund 7 Millionen Kilowattstunden für den Restdes Planjahres zu rechnen sein. In diese schöne Betrachtungaber platzte wie eine Bombe die Berichterstattung des Staats¬rat Hirzel hinein , der mitteilte , daß der städt. Zuschuß für das
Fürsorgcamt und das Wohlfahrtsamt 22 Millionen erfor¬derte, und dadurch die gesamte Stenereinnahme der Stadtaufbrauchte. Diese Steigerung gegenüber dem Vorjahre seidadurch eingetreten, daß das Fürsorgeamt jetzt auch Kreise be¬treuen müsse, die dem Handwerk und den freien Bernsen an¬gehörten. Eine Besserung könne nur durch eine erhöhteWohlfahrtshilse des Reiches oder durch neue Organisation derArbeitslosenversorgung erreicht werden. Nach den bisherigenVerlautbarungen wird das Reich eine allgemeine Regelungauf Grundlage der Umorganisierung der Ärbeitslosenversor-gung vornehmen. Alle Dinge sind noch zu sehr im Fluß undstehen einer zukünftigen Arbeit offen.

18. April 1933.
Draußen in Gerlingen gab es die letzten Tage eine großeSensation . Natürlich sind auch wir Reporter darauf hinein-gefallcn. Die Hundertschaft der Schutzpolizei raste in meh¬reren Gruppen ans Stuttgart hinaus und besetzte die Orts-ansgänge des Dorfes Gerlingen . Eine Kommunistenzelle hatte

sich in Gerlingen eingenistet und sich durch Dachschützen undBarrikaden kriegsmäßig verteidigt . Ein regelrechter Straßen¬kampf entbrannte , bis der Aufstand niedergeschlagen war . Mitgroßem Geschick hatte die Schutzpolizei unter Führung vonHanptmann Müller den Angriff durchgeführt. Das ganzestellte sich jetzt aber als eine glänzend verdeckte Uebungheraus , die aber für den Ernstfall die absolute Stoßkraft un¬serer Polizei auch für die schwerste Aufgabe bewiesen hat . EinMangel zeigte sich jedoch in dem Fehlen aller mechanischenWaffen — Maschinengewehre —, die im Gegensatz zur Reichs¬wehr der Schutzpolizei noch verboten sind.

/ ^US Wstt UNL> I,eben
Fische altern nicht. Das Leben der Fische verläuft inewiger Jugend , weil die Fische wachsen, solange sie leben. DasLeben im nassen Element ist so gefahrvoll, daß kein Fisch eines

natürlichen Todes stirbt . Dagegen setzten, wie „Wissen undFortschritt " berichtet, die Schuppen der Fische Jahresringean, an denen das Alter wie an den Jahresringen der Bäumenachgezählt werden kann. Alte Fische, z. B . hundertjährigeKarpfen, zeigen keine Spur von Alterserscheinungen, sondernsind sogar noch zeugungsfähig und wachsen immer nochweiter.
Die Bittschriftenlinde . In Potsdam steht eine Linde, dieein hohes Alter und eine geschichtliche Vergangenheit hat . Esist die sogenannte Bittschriftenlinde . Unter dieser Linde wurdedem Soldatenkönig Friedrich Wilhelm l. Anfang des 18. Jahr¬hunderts ein Bittgesuch überreicht. Der Leibeigene, der dasBittgesuch überreicht hatte , wurde verhaftet , denn es war bisdahin ein verbrecherisches Verlangen eines Bauern , den Königdirekt sprechen zu wollen. Friedrich Wilhelm aber veranlaßtedie Freilassung des Verhafteten und ließ das Bittgesuch vonder zuständigen Behörde wohlwollend Prüfen. Seitdem galtder Platz unter der Linde als Freistatt , und unter Friedrichdem Großen bürgerte sich dann immer mehr der Brauch ein,dem König, der auf seinen Spaziergängen die Linde oft pas¬sierte, hier Briefe und Gesuche direkt zu überreichen. Friedrichder Große ließ sich unter der Linde auch von der Bevölkerungunmittelbar sprechen, er unterhielt sich hier oft mit diesemund jenem. Nach dem Tode Friedrichs des Großen erloschder Brauch. Jetzt hat ein Bürgermeister , der nach dem Um¬schwung entlassen war , die Bittschriftenlinde wieder benutzt.Am Geburtstag des Kanzlers legte er unter der Linde einenBrief nieder mit der Aufschrift: „An den Herrn ReichskanzlerAdolf Hitler ". SA .-Leute, die den Vorgang bemerkt hatten,fragten den Absender des Schreibens, was er mit der unge¬wöhnlichen Beförderungsart beabsichtige. Der Bürgermeistererklärte, daß der Umschlag ein Bittgesuch an den HerrnReichskanzler enthalte , in dem der Wünsch ansgedrückt wird,daß die Absetzung des Bürgermeisters nochmals wohlwollenduberprüft werden möge. Die SA .-Leute nahmen den Bittbriefund versprachen dessen Weiterleitnng an den Herrn Reichs¬kanzler auf dem Dienstwege.

Der Leopard ist los ! In den Wäldern von Baden beiWien sind im ganzen drei Rehe von einem wilden Tier zer-Men worden. Aus der ganz eigenartigen Weise ihrer Tötung
Mußt man auf einen Leoparden, der vermutlich aus einerMenagerie oder einem wandernden Zirkus entsprungen undder Freiheit wieder zn einem Raubtier geworden ist. Trotzaller Bemühungen konnte man seiner bisher nicht habhaftwerden.

30 OW Dollar für ein verletztes Bein . Der amerikanischMmstar Mae Murray hat soeben durch einen Prozeß 30 00Dollar für eine Verletzung am Beim zugesprochen erhaltenme sie sich 1928  Lei einer Tanznnmmer zngezogen hatte . Dl
?bre Zeit keine schwierigen Tänze ausführen konnteverklagte sie das Theater auf einen Schadenersatz von 250 00In ihrer Klage behauptete sie. Laß der 'Bühnenbodeischadhaft und gefährlich gewesen sei.

Fallschirmautomatil. Fallschirmabspringer halten beim AbIprung die Hand am Auslösering . Ein Zug an der Schnuund der Fallschirm schlüpft aus dem Tornister . Mit eineA5"kn.Vorrichtung kann nun dieser Zug automatisch erfolgenMllschrrmpacknng wird mit einem weckerartigen Mechamsmus versehen, der nach Ablauf einiger Sekunden die Ausloseschnur zieht. Soll z. B . ein Paket aus 600 Meter Höhabgeworfen werden, so kann man den Auslöseapparat auf bSekunden, einstellen und der Fallschirm öffnet sich dann , nabeinem freien Kall von 480 Meter in einer Höhe von 120 Mete:
Das abgeworfene Paket wird nicht mehr wilonst vom Winde abgetrieben, sondern fällt mit großer GeL̂ " Okeit aus den vorher gewählten Platz. Der Apparat arMet angeblich so genau, daß man den Fallschirm in eine:

nen kann"^ ^ ^ über dem Boden automatisch öff

Gründung der erste« deutsche« Eisenbahn
Vor hundert Jahren , an einem schönen Maitag des Jah¬res 1833, spazierten zwei Nürnberger Bürger auf der Land¬straße von Nürnberg nach Fürth , es waren die KaufleuteScharrer und Platuer . Das Wandern war aber nicht rechtvergnüglich; denn Staubwolken wirbelten auf infolge desgroßen Verkehrs von Fußgängern , Karrenschiebern, Kutschenund schweren Lastwägen. Sie blieben am Rande der Straßestehen und ließen den Verkehr an sich vorüberziehen.Platner sagte: Das viele Geld sollten wir haben, das hierallein für Fuhrlöhne jährlich ausgegeben wird ! Scharrerlachte: „Wenn wir wollen, wird es uns in den Schoß fallen!Ich habe mir schon meine Gedanken darüber gemacht: was dieEngländer vor zwei Jahren fertiggebracht haben, eine Eisen¬bahn zn bauen, das könnten doch wir Nürnberger auch leisten;Nürnberg und Fürth verbinden. Stephenson soll seine Er¬findung auch für uns gemacht haben. Sie redeten noch langedarüber und beschlossen endlich, für den Bahnbau zu werbep.Ihrer Beredtsamkeit gelang es, weitblickende und kapitalkräf¬tige Freunde für den Plan zu gewinnen, auch der FürtherBürgermeister v. Bäumen stellte sich auf ihre Seite , und sokam bald eine Gesellschaft zum Bau der Eisenbahn zustande.Die Anteilscheine fanden lebhaften Absatz, Ingenieur Denismachte den Bauplan und in einem halben Jahr war derGrundbau vollendet. Die Personenwagen fertigten einhei¬mische Meister in Nürnberg und Fürth . Die Lokomotive undden Lokomotivführer mußte man aber von England kommenlassen. Am 7. Dezember 1835 erfolgte dann die feierliche Er¬öffnung der Bahn.

Der Erfolg der Ludwigsbahn regte bald zn weiteren Un¬ternehmungen au.

Pkeeards neuer Höhenfln»
In aller Stille wurden in Paris unter Mitwirkung desbekannten Ballon fliegcrs Piccard die Vorbereitungen füreinen dritten Ballonaufstieg durchgeführt. Piccard will sichselbst übertreffen und den Ballon in Höhen von 20 Kilometerin die Lüfte schicken. Allerdings will er nicht mehr selbstmitfliegen, sondern nur beim Start behilflich sein. Die bel¬gische Regierung finanzierte in der Hauptsache das Unter¬nehmen. 250 Soldaten werden zum Startmanöver herange¬zogen. Der Ballon hat ein Volumen von 14 000 Kubikmeter.Der Tag des Abfluges ist noch unbestimmt. Das Unternehmensoll der Erforschung kosmischer Strahlen dienen, die bekannt¬lich eine hundertmal größere Durchdringungskraft als diehärtesten radioaktiven Strahlen besitzen. Neben dem großenBallon ist noch ein zweiter mit 2200 Kubikmeter Rauminhaltbeigefügt. In dieser kleinen Gondel, die mit der großen durchKabel verbunden ist, will Professor Piccard mitfliegen. BeideBallons werden zuerst in einer Höhe von 4000 Meter Höhelängere Zeit verharren , die nächste Station soll in 7000 MeterHöhe und die dritte in 10 000 Meter Höhe gemacht werden.Wenn 10 000 Meter Höhe erreicht sind, wird sich Piccard mitseinem kleinen Ballon wieder zur Erde herablasseu. Der großeBallon wird weiter jedoch bis zu einer Höhe von 20 000 Me¬tern Hinaufschweben.

IVO Jahre Telegraph
Bei allen Völkern und zu allen Zeiten ist die schnelleUebermittlung von Nachrichten auf den verschiedensten Wegenversucht worden. Ihren Ursprung wird diese von einer direk¬ten Weiterbeförderung von Mensch zu Mensch unabhängige

Nachrichtenübermittlung Wohl im Akustischen haben, wofür dieheute noch gebräuchlichen Signaltrcmmeln vieler Neger¬stämme zeugen, mit denen es möglich ist, über weite Streckenmit erstaunlicher Schnelligkeit eine akustische Verbindung znschaffen. Dazu kam später die optische Signalübermittlung , inihrer Primitivsten Ausführung als ein weithin leuchtenderbrennender Holzstoß, die z. B . auch von Napoleon, der wäh¬rend seiner Kriegszüge großen Wert auf eine rasche Bericht¬erstattung legte, angewandt wurde. Zur Zeit der napoleoni-schen Kriege erfand der deutsche Physiker Sömmering den gal¬vanischen Telegraphen , der aber keine praktische Anwendungerfuhr . Später entdeckte Oerstedt den Elektromagnetismus undim Anschluß daran beschäftigten sich der geniale MathematikerGauß und der Physiker Weber viel mit erdmagnetischen Un¬tersuchungen, und der erste elektrische Telegraph , den sie vorhundert Jahren schufen, war eigentlich mehr für ihre wissen¬schaftlichen Forschungen angelegt, als daß er praktischenZwecken dienen sollte.
Ein Jahrhundert ist es jetzt her, daß der gewiß nichtwenig erstaunte Bürgermeister von Göttingen von dem Pro¬fessor der Physik an der dortigen Universität , Eduard Weber,einen merkwürdigen Brief erhielt , in dem ihm gehorsamst ver¬meldet wurde, daß der Unterzeichnete zu wissenschaftlichenZwecken einen doppelten Bindfaden von dem physikalischenKabinett zum Johannis -Turm und weiter zur Sternwartehabe aufspannen lassen. Der Bindfaden sollte dazu dienen,„einen feinen Metalldraht frei schwebend zu erhalten . DieDicke des Drahtes übersteigt nicht viel die eines Haares undvermag nur ganz schwache galvanische Ströme zu erfassen undfortzuleiten ". Der gute Bürgermeister ahnte gewiß nicht, alser über die sonderbaren Einfälle der Professoren den Kopfschüttelte, daß er als erster von einer Erfindung erfuhr , die

später ein nicht wegzudenkender Bestandteil der Technik unddes Verkehrs werden sollte, und auch Weber schien die Be¬deutung dessen nicht zu erkennen, daß er zusammen mit Gaußdie erste Telegraphenlinie geschaffen hatte und so die Möglich¬keit der elektro-magnetischen Nachrichtenübermittlung bewies.Diese beiden teilten einander vom physikalischen Kabinett zurSternwarte und umgekehrt durch den elektrischen StromNachrichten mit, die nach den Ausschlägen einer Magnetnadelabgelesen wurden . Das erste Telegramm, das zwischen Gaußund Weber am ersten Osterfeiertag 1833 gewechselt wurde, ent¬hielt die Nachricht: „Michelmann kommt." Das war der Die¬ner des physikalischen Instituts.
Der einzige war Wohl Gauß , der sich über die Bedeutungund die Zukunft dieser „Spielerei " vollkommen klar war, und

hat seine Erkenntnis in vielen Briefen an seine Freunde dar¬gelegt. In der Tat haben Gauß und Weber auch die elektrischeTelegraphie erfunden, wenngleich dieselbe praktisch erst vielspäter ausgenutzt wurde.
Der erste elektrische Telegraph in Göttingen blieb bis zumJahre 1838 unverändert in Anwendung . Dann verließ Weberseine Stellung , die Anlage wurde nicht mehr benutzt und

schließlich 1844 durch einen Blitzschlag zerstört. Der Grund¬gedanke der Telegraphie aber ist trotz aller Veränderungenund Verbesserungen, die jede Erfindung im Laufe der Zeitvervollkommnen, derselbe geblieben, den Gauß und Weberausgcdacht und in Anwendung gebracht haben.

Neue Flagge » im Reich
Oben: Die schwarz-weitz-rote Reichsdienstflagge mit dem Reichsadler.
Unten: Die schwarz-weiß-rot umrandete Standarte des Reichspräsidenten

mit dem Reichsadler auf gelbem Grund.

kr- Der heutige Bericht steht zwischen zwei Eckpfeilern desfunkischen und öffentlichen Lebens. Am letzten Donnerstaggalt die Reichssendung dem Geburtstag des Reichskanzlersund am kommenden Montag ist der Tag der nationalen Ar¬beit. Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬paganda weiß seine Ideen in der Tat rasch und sicher durch¬zusetzen. Die Dinge greifen ganz anders ineinander als vor¬dem. Den Unterbau des neuen Zeitgefühls werden indessenzu einem guten Teil auch heute Arbeit und Brot und sozialeGerechtigkeit bilden. Doch wurde seit der nationalen Umwäl¬zung der Wert der Ideen neuer Wert und Spielraum . Die„Stunde der Nation ", die Manfred von Richthofen galt, warnamentlich in ihrem zweiten Teile spannend. Vom Zauber der
Richthofenschen Erfolge als Kampfflieger macht sich die jungeGeneration kein Bild mehr. Bei der Hörforge „DeutscheBurgen " kam am letzten Freitag die Burg Rothenfels amMain au die Reihe, die allem Jungvolk aus den Reihen derQuickboruer und Neudeutschen, aber auch der sonstigen hün¬dischen Jugend Wohl bekannt ist. Immer wieder kommt einembei solchen Hörfolgen die Frage : warum werden wir nichtauch einmal Zeuge des Schicksalablaufs, der sich an denHohenstaufen, den Hohentwiel, den Hochberg, oder KlosterLorch knüpft? Das Mittagskonzert vom Freitag galt vor allemCorelli und Händel, bot also Musik, die fesselt ob der Innig¬keit ihrer Linienführung und der Feierlichkeit des Stils . Nichtals ob wir ausschließlich solche Musik wünschten. Ja , ab undzu würde man nichts gegen die neuerdings z.' B . vom Staats¬kommissar für Ulm verbotene Jazzmusik einzuwenden haben,wenn sie mehr melodiös als blöde klingt. Allerdings wirddiese Art Musik stets eines der traurigsten Kapital deutscher

Selbstentäußerung bilden, wie auch der moderne Tanz , derallzulange unsere Jugend durch die Gosse ziehen durfte, biser die gröbsten Ecken abgeschliffen hatte und sich wieder mehrden guten Sitten näherte . . . Die Eröffnung der DeutschenJagdausstellung in Köln bot eine Auffassung des Waidwerks,; die man allen jenen Nimroden wünschen möchte, die rücksichts-j los das letzte Häslein niederknallen und sich den Kuckuck schereni um den Hegegedanken und um die Pflichten gegenüber Schöp-i fung und Geschöpf. Am Abend galt die Stunde der Nationj Richard Wagner . Es ist überraschend, wie schnell man wieder! ein inneres Verhältnis zu Richard Wagner gewann und un-! begreiflich, weshalb man all die Jahre hindurch das wunder-! voll plastisch und klangschön gegebene Vorspiel zu „Tristan! und Isolde " nicht mehr hörte und nicht mehr bot. Vom Sonn-
^ tagsprogramm hörten wir nur die Abendnummern . Da kam> aus Baden -Baden Operettenmusik und anschließend aus Stutt-> gart eine gut gegebene Fastnachtsposse von Hans Sachs „DasI Narrensckmeiden". Es war etwas derbe, aber doch aus reinen! Welten schöpfende, sicher gestaltende Volkskost. Neu ist am! Freitag jeweils die „Viertelstunde des Frontsoldaten ". Georgv. d. Vrings wußte mit seinem Lazaretterlebnis zu fesseln.! Schlaf und Tod lagen sich da so nahe, daß man auch noch nacheinem halben Menschenalter in den Bann des Gehörten geriet.Nur wenn die folgenden Frontbilder dasselbe Schicksalswaltenempfinden lassen, ist ihnen ein über das Persönliche hinaus¬gehendes Interesse sicher. Anschließendführte Dr . Grunsk, derVorstand der württcmbergischen Brucknergcmeinde, in seinerobjektiven Art ein in die aus dem Frankfurter Saalbau über¬tragene 9. Symphonie von Anton Bruckner. Leider wurde

Frankfurt so spät eingeschaltet, daß man nur noch einenBruchteil hörte . Am Mittwoch abend folgte aus Frankfurtein Bunter Abend „Handkäs mit Musik". Das Gehörte fielso sehr ab gegenüber dem Bunten Abend Willy Reicherts ausdem Stuttgarter Liederhallesaal, daß man bald abschaltete. Daszog nicht und zündete nicht. Von den Morgenkonzerten nen¬nen wir die Lieder Hedwig Piskalars . Sie sang am Donners¬tag morgen Lieder von Grieg und Cornelius mit frischer,blühender, reiner Stimme . Martin Lang hatte auch am letztenFreitag eine glückliche Hand mit seiner Hörfolge „April ".Doch stand nicht alles auf der gleichen Höhe.

Die schönsten Stunden können Ihnen durch rheumatischeSchmerzen, Ischias und gichtische Erkrankungen vergällt wer¬den! Machen Sie doch einen Versuch mit Walwurzfluid , derschmerzlindernden Einreibung . Viele Genesene haben unsihren Dank in frohen Worten geschildert! Walwurzfluid istein altbewährtes Mittel bei Verstauchungen, Verrenkungen,ein Stärkungs - und Massagemittel für müde Beine , die ent¬stehen durch Ueberanstrengung bei Hausarbeit und in derErnte . Walwurzfluid ist eine Einreibung , die bei vielen Ge¬legenheiten ein rascher Helfer ist und die in jedem Hause vor¬rätig sein sollte. Walwurzfluid , die schmerzlindernde, wohl¬tuende Einreibung gegen Rheumatismus , Gliederreißen,Ischias , Verstauchungen, Verrenkungen erhalten Sie , wie alleguten Arzneimittel , nur in Ihrer Apotheke.
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Südfunk -Programm vom 30. April bis 6. Mai 1933

Sonntag , 30 . April . 6.35 Hamburger Hafenkonzert ; 8.15
Z ., W -, N .; 8.45—9.30 Morgenkonzert ans Donaneschingen;
9.50 Mozart -Trio ; 10.40 a . Fbg . : Kath . Morgenfeier ; 11.30 aus
Leipzig : I . S . Bach : „Ich bin ein guter Hirt " ; 12.00 a . Kö¬
nigsberg : Mittagskonzert ; 12.30 a . Mhm . : Vorfeier zum
Schwab . Heimattag (Pfingsten 1933) ; 13.00 a . St . Ingbert:
Kundgebung des Saarsängerbnndes ; 14.00 Vor einem Viertel¬
jahr , Die historische Nacht des 30. Januar 1933 (Eine Schall¬
plattenfolge ) ; 14.30 Fröhliche deutsche Weisen (Schallplatten¬
konzert ) ; 15.00 a . Emmendingen : Chorkonzert ; 15.30 Stunde
der Jugend : Mit dem Mikrophon nach Eßlingen ; 16.30 aus
Wiesbaden : Nachmittagskonzert ; 18.00 Sportbericht ; 18.20
Eine halbe Stunde Kurzweil (Schallplattenplauderei ) ; 19.00 a.
Tübingen : „Auf Hohentübingeu ", Ein Besuch iu der Jugend¬
herberge ; 19.30 a . Berlin : Zum Reichsopfertag für Jugend¬
herbergen : „Wir wollen ins Land ausfahren ", Ein bunter
Fahrten -Spiegel ; 20 .00 a . Ffm . : „Tiefprobe ", Eine Episode
aus dem Kriege 1870/71 von Emil Prinz v . Schönaich -Caro-
lath (zum 25. Todestag ) : 20 .30 a . Ffm . : Konzert ; 22 .00—22.30
Z ., N ., W ., Sportber .; 23.00—1.00 Walpurgisfeier am Hexen¬
tanzplatz und im Bodetal , Ansprache des Reichs , ugcndführers
Baldur von Schirach.

Montag , 1. Mai . Der Tag der nationalen Arbeit.
9.30 a . Berlin : Staffel -Hörbericht ; 10.25 a . Berlin : Einfüh¬
rungsfunkbericht der Jngendknndgebnng im Berliner Lust¬
garten , Sprecher : Mantau ; 10.30 a . Berlin : Jugcndknnd-
gebuug ; 11.00 N .; 11.10 Mai -Feier in Stuttgart ; 13.30 a . Ber¬
lin : Arbeiter - und Marschlieder der SA . ; 14.10 a . Berlin:
„Der 1. Mai , wie er war und wie er wird " , Pg . Schumann,
Reichsleiter der NSBO .; >5.00 a . Berlin : Arbeiterdichter lesen
eigene Dichtungen ; 16.00 a . Berlin : „Symphonie der Arbeit " ,
Dichtung von Hans Jürgen Nicrens , Musik von Herb . Windt;
16.45 a/Berlin : „An ihren Taten sollt ihr sie erkennen ", Eine
satirische Hörfolge mit Gedichten von Orpheus dem Zwoten;
17.30 a . Berlin : Unterhaltungsmusik : 18.00 a . Berlin : Ueber-
tragung eines Ausschnittes ans dem Empfang der Abordnung
von Vertretern der Hauptgruppen der deutschen Arbeit und
der deutschen Landwirtschaft durch den Reichskanzler aus der
Reichskanzlei ; 18.20 a . Berlin : „Wir führen die Arbeit " , Hör¬
folge von Eugen Diesel ; 19.30 a . Berlin : Staffel -Hörbericht
von der Anfahrt der Reichsregierung ; 20 .00 a . Berlin : Ucber-
tragung der Feier der nationalen Arbeit auf dem Tempel¬
hofer Feld ; 22 .00 Z ., N -, W . ; 22.20 a . Tübingen : Der Mai ist
gekommen , Feier der Studentenschaft Tübingen auf dem
Marktplatz , Hörbericht auf Schallplatte :: ; 22 .50 aus Köln:
Nachtmusik ; 24 .00—3.00 a . Berlin : Tanzmusik.

großen Kampffliegers ; 22.30 Z ., N -, W .; 22 .45 Violinmusik;
23 .15—24.00 Unterhaltungsmusik.

Mittwoch , 3. Mai . 6.00 Z -, W -, Gymnastrk ; 6.30 a. Fzm . :
Gymnastik ; 7.00 a . Ffm . : Z ., N ., W .; 7.10- 8.15 Fruhkonzert
auf Schallplatten ; 10.00 N . ; 10.10 Kammermusik aus Schall-
platten ; 10.40— 11.10 Liederstuude ; 11.55 W . ; , 12-00 Mittags-
konzert ; 13.15 Z ., N ., W -; 13.30 a . Mhm . : Klavierkonzert ; 15.W
Bunte Kiuderstunde ; 16.45 a . München : Nachmittagskonzert;
17.45 Z ., W ., L . ; 18.00 Vortrag v. Rcgicrungsbaumeister Vol¬
ker Milczewskh : Wie baue ich mein Haus ? (2. Ausbauarbei¬
ten ) ; 18.25 Schulfunk : Deutschland , seine Führer und Gestal¬
ter : 1. Die Freiheitsbewegung 1813 ; 18.50 Z ., N . ; 19.00 Stunde
der Nation : Die Schwäbische Alb ; 20.00 a . Breslau : Volks¬
tümliches Konzert ; 21 .00 „Erzähle , Kamerad !" Die Viertel¬
stunde der alten Frontsoldaten ; 21 .25 Bayrische Humoristen
(Schallpl .) ; 22.00 Z ., N ., W .; 22.15 „Kreisleriana " von Schu¬
mann ; 22.45- 24 .00 a . München : Nachtmusik.

Donnerstag , 4. Mai . 6.00 Z ., W ., Gymnastik ; 6.30 a. Fsm . :
Gymnastik ; 7.00 a . Ffm . : Z ., N ., W .; 7.10—8.15 Frühkonzert
auf Schaüplatten ; 10.00 N .; 10.10 Unterhaltungskonzert : 10.40
bis 11.10 a . Karlsruhe : Lieder von Richard Wagner ; 11.55 W -;
12.00 Buntes Schallplattenkonzert : 13.15 Z ., N ., W .; 13.30 Me¬
lodien um Sanssouci (Schallpl .) ; 14.30 Spanischer Sprach¬
unterricht ; 15.00 Englischer Sprachunterricht für Anfänger;
15.30 Stunde der Jugend (für die 14—17jährigen ) ; 16.30 aus
Ffm . : Nachmittagskonzert ; 17.50 Z ., W ., L .; 18.00 Vortrag v.
Dr . Erich K . Hengerer : Kampf gegen Bauschäden ; 18.25 K.
Pfaff spricht über „Schulerziehnng unter dem Hakenkreuz " ;
18.50 Z ., N .; 19.00 a . Leipzig : Stunde der Nation : Der Harz;
20.00 Konzert ; 21 .00 a . Berlin : „Der Angelkahn ", Heiteres
von der Havel ; W .OO Z ., N, , W . ; 22.25 Johannes Brahms:
Klaviersonäte vp . 2 ; 23 .00—23 .30 Lusamgärtleiu , Frühlingslie¬
der aus Franken von Max Dauthcndey.

Freitag , 5. Mai . 6.00 Z ., W -, Gymnastik ; 6.30 a . Fsm . :
Gymnastik ; 7.00 a . Ffm . : Z ., N ., W .; 7.10—8.15 Frühkonzert
auf Schallplatten ; 10.00 N .; 10.10 a . Mhm . : Klavierguartett,
G -moll von Mozart ; 10.40 —11.10 Hugo -Wolf -Lieder ; 11.55 W .;
12.00 Mittagskonzert ; 13.15 Z ., N ., W -; 13.30 Märsche aus der
Zeit Friedrichs des Großen (Schallpl .) ; 14.30—15.00 Englischer
Sprachunterricht für Fortgeschrittene ; 16.00 Vom Morgen
zum Abend , Lieder : 16.30 Frühling aller Orte , Heiterer bunter
Nachmittag ; 17.45 Z ., W ., L .; 18.00 a . Mhm . : Die Revolution
der deutschen Gemeinden . Vortrag von kommissarischem Bür¬
germeister Wetzcl , Mannheim ; 18.50 Z ., N .; 19.M a . Berlin:
Stunde der Nation : Chronik einer deutschen Familie , Weg
einer Familie : Wandlung eines Volkes ; 20 .00 Unterhaltungs¬
konzert ; 21 .00 Detachement Kurses , Hörspiel aus den Befrei¬
ungskriegen ; 22 .00 Z ., N ., W .; 22.30 Walter Niemann spielt
ans eigenen Klavierwerken „Hamburg ", ein Zyklus von drei¬
zehn Charakterstücken , Werk 107; 23.00—24 .00 a . Ffm . : Konzert.

Dienstag , 2. Mai . 6.00 Z ., W -, Gymnastik ; 6.30 a. Ffm . :
Gymnastik ; 7.00 a. Ffm .: Z., N ., W.: 7.10- 8.15 Frühkonzert
auf Schallplatten ; 10.00 N .; 10.10 Liederstunde ; 10.40—11.05
Schulfunk , Deutschland , seine Gestalter und Führer ; 11.55 W .;
12.00 Deutsche Meister des 18. Jahrhundert (Schallpl .) ; 13.15
Z ., N -, W .; 13.30 a . Köln : Mittagskonzert ; 14.30 Englischer
Sprachunterricht für Fortgeschrittene ; 15.00 Blnmenstunde;
15.03 Fraueustunde : Vortrag von Dr . Venzmer : Der eigent¬
liche Beruf der Frau ; 16.00 Lieder ; 16.30 a. München : Nach¬
mittagskonzert ; 17.45 Z ., W., L.; 18.00 Vortrag von Dr .-Jng.
R . L. Mehmke : Vom neuen Italien . I. „Die italienische Ar¬
beitsverfassung " : 18.25 a. Ffm . : Englischer Sprachunterricht;
18.50 Z .. N . ; 19.00 a . Berlin : Stunde der Nation : „Heldentod
und Börse ", Rothschild gewinnt die Schlacht bei Waterloo;
20.00 Orchesterkonzert ; 21 .15 Richthofen , Zum Gedächtnis des

Samstag , 6. Mai . 6.00 Z ., W -, Gymnastik ; 6.30 a . Ffm . :
Gymnastik ; 7.00 a . Ffm . : Z ., N ., W .; 7.10- 8.15 Frühkonzert
auf Schallplatten ; 10.00 N .; 10.10 Shmphoniekonzert a . Schall¬
platten ; 10.40—11.10 Orgelkonzert : 12.00 W -; 12.20 Alte Tänze
für Violoncello und Klavier ; 12.50 Heinrich Schlusnus singt
(Schallplatteni ; 13.30 a . Köln : Mittagskonzert ; 14.30 Z ., N .,
W . : 14 .45 Blumenstnnde ; 15.10 Altdeutsche Volkslieder von
1634— 1784 ; 15.30 a . Ffm . : Stunde der Jugend ; 16.30 Zither-
Konzert ; 17.00 a . Fbg . : Unterhaltungskonzert ; 17.50 Z .. Sport¬
bericht ; 18.00 Vortrag Dr . Hermann von Müller : Ich und
die Sache ; 18.25 a . Karlsruhe : Vortrag Karl Eerff : Was will
die Hitlerjugend ? (anläßlich des Gebietstreffens der Hitler¬
jugend -Bann Baden und Württemberg ) ; 18.50 Z ., N .; 19.00
a . Köln : Stunde der Nation ; Orchester des Westdeutschen
Rundfunks ; 20 .00 a . Fsm . : Kaiser , Ritter , Bürger ; Hörfolge
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Ein in der dortigen Gegend stehendes , sehr gut erhaltenes
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ist imet - oder kausweise unter günstigen Bedingungen abzu-
geben . Sofortige Zuschriften erbeten an
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ist eingetroffen . Nächster Tage trifft schönerAtbhaser
ein , worauf wir Bestellungen entgegennehmen.

Die Hühuerweizenbezugfcheine wollen uns nächster
Tage vollends zugesandt werden.

Landwirtsihaftl . Lagerhaus Neuenbürg.

Atelier für Fußpflege
Entfernung von Hühneraugen . Hornhaut und eingewach¬
senen Nägeln . — Behandlung in und außer dem Hause.
Marta Benjamin , Pforzheim . Westl . 12 , Tel . 1609.

Besuchskarten » A«,-^ dr.

aus dem deutschen Ordenshaus ; 20.45 a. Ffm .: , Glückliu«»
Reise "; 22.30 Z „ N ., W .; 23.00- 24.00 a . München : Nachtmusik)
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Krcuzivort -Nätsel

Waagerecht:  1 . Frauenname , 5. Badeort , 7. Strauch-
Pflanze , 8. Getreidcart , 10. fruchtbarer Boden , 12. großer
Vogel , 14. Geflügelart , 16. bibl . Gestalt , 17. Bediensteter , 18.
Vorgesetzter , 20 . Verbrecher , 22 . Fluß in Thüringen , 24. Gift,
25 . dänische Insel , 27 . Tatkraft , 28 . Waldgott , 29 . altes Ge¬
wicht . Senkrecht:  1 . Naturerscheinung , 2. Vermittler , 3.
altes Gewicht , 4. Erhöhung des Wasserspiegels , 5 . Unterwelt,
6. Schankstätte , 9. Raubtier , 11. Wandbrett , 13. Fehler , 15.
Zahlwort , 16. Beteuerung , 19. Industrie -Erzeugnis , 21. geo¬
graphischer Begriff , 22 . Frauenname , 23 . Bedienstete , 24.
Angstgefühl , 26 . mißlicher Zustand.

Silben -Rätsel

Aus den Silben batt be be cha dard de don drei e ei ei
fer fen go i i il kai la lag me ne ner no os re ra rad sar se
scn son te tu nl sind 17 Wörter zu bilden , deren Anfangs-
und Endbuchstaben , von oben nach unten gelesen , ein Zitat
von Schiller (Maria Stuart ) ergeben , (ch — ein Buchstabe .)
1. Ueberzng , 2. Kletterpflanze , 3. Behältnis , 4 . Preisnachlaß,
5. Baum , 6. Fleiß , 7. französ . Komponist , 8 . Diener , 9.
Frauenname , 10. Durcheinander , 11. ärztl . Instrument , 12.
Nebenfluß der Donau , 13. mnsikal . Zeichen , 14. Naturerschei¬
nung , 15. Fahrzeug , 16. Frauenname, ' 17. Metall.

Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzwort -Rütsel . Waagerecht:  1 . Talmi , 3. Siam,
4. Alma , 6. Laune , 8. Rache , 10. Elias , 12. Asien , 15. Ebene,
16. Nonne , 17. Lyon , 18. Wams , 19. Neger . — Senkrecht:
1. Tanne , 2. Ilias , 3. Saal , 5. acht , 6. Laute , 7. Elise , 8. Rasen,
9. Eiche , 11. Abel , 12. Anton , 13. Notar , 14. Anis.

Silben -Rätsel . Mit Taten , nicht mit Worten , kommst du
weit . 1. Maori , 2. Israel , 3. Titel , 4. Treppe , 5. Anna,
6. Takelage , 7. Eros , 8. Nummer , 9. Name , 10. Insel , 11. Cette,
12. Hades , 13. Teufel , 14. Möwe , 15. Jsel , 16. Triller , 17. Wette.

Foe/ren

ne/r/ne?

«Lr)3 er «Honenok wärest, lk̂ nm
«kr ein on «/L/er lArrLÜnu'kte/ kau/en ^

^ärckeskncke neknre ick einen Fekäu/ien

an/2 ka/ker ll ârre^

Herzleideudes Ntegeahnte Erfolge brachte mir ein
einfaches , auch ärztlich oerordneles Mittel . Dankerfüllt
teile ich Leidenden näheres kostenlos mit.
Regierungsrat i. R . Wiggers , Dömitz (Mecklbg .) 382.
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